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Alina Reh (links) und Konstanze Klosterhalfen setzen auf unterschiedliche Trainingsmetho-
den, verfolgen aber bei der Cross-EM in Irland ein gemeinsames Ziel. Fotos: imago/Jan Huebner

ton zu trainieren. Klosterhalfen präsentierte
sich in Pforzheim in ausgezeichneter Form
und wurde dafür jetzt als Europas Leichtath-
letin des Monats ausgezeichnet. Ihr letztes
Cross-Rennen liegt vier Jahre zurück. Da-
mals in Samorin (Slowakei) wurde sie Zweite
bei der U-23-EM –hinter Alina Reh.

Montagabend: Alina Reh kommt vom
Cross-Training in Dornstadt (bei Ulm) zu-
rück nach Laichingen. Gleich anschließend
geht’s ins Einzelhandelsgeschäft ihrer Mut-
ter – als Urlaubsvertretung. Erst spät am
Abend Regeneration. Reh ist eine Dauerläu-
ferin ohne Pause.

Laufduo auf
unterschiedlichen

Wegen
Konstanze Klosterhalfen und Alina Reh, die beiden deutschen

Vorzeigeläuferinnen, verbindet ihre Laufleidenschaft. Amkommenden
Sonntag starten sie gemeinsambei den Cross-Europameisterschaften

in Dublinmit Chancen auf eine Team-Medaille.

Von Ewald Walker

D ie Läuferinnen Konstanze Kloster-
halfen und Alina Reh starten am
Sonntag gemeinsam bei den Cross-

Europameisterschaften in Dublin (Irland),
mit Chancen auf eine Team-Medaille. Aber
sie sind dennoch auf ganz unterschiedlichen
Wegen unterwegs. Während Klosterhalfen
2018 den Sprung in die USA nach Portland
gewagt hat, ist Reh nach einem missglückten
Sommer in Berlin wieder auf die Schwäbi-
sche Alb zurückgekehrt.

Konstanze Klosterhalfen kommt aus dem
kleinen Ort Bockenroth am Rhein. Die Welt
am Rande des Siebengebirges ist ihr längst
zu klein geworden. Auf dem Weg zu großen
sportlichen Zielen hat sie sich Ende 2018 auf
den Weg zur Elite-Lauftrainingsgruppe ins
Nike-Oregon-Projekt in die USA aufge-
macht. Dopingvorwürfe und ein rüder Um-
gang mit Läuferinnen brachten Cheftrainer
Alberto Salazar eine vierjährige Sperre ein.
„Die Sache ist erledigt, ich habe Salzar seit
der WM 2019 nicht mehr gesehen“, sagt die
23-jährige Deutsche jetzt nach ihrer kurzzei-
tigen Rückkehr aus den USA. Trainer ist in-
zwischen der 50-jährige ehemalige Lang-
streckenläufer Pete Julien.„Wir sind das bes-
te Laufteam der Welt“, ist Klosterhalfen
überzeugt und versucht den Schatten über
dem Projekt beiseitezuschieben.

Deutschland-Starts der jungen Läuferin
mit den wehenden Haaren sind selten ge-
worden. Lediglich zweimal, im Sommer in

Berlin und zuletzt beim
Cross in Pforzheim, ist
die WM-Dritte von 2019
über 5000 Meter auf dem
Kontinent aufgetreten.
Das Olympiajahr war für
sie sehr schwierig – eine
Überlastungsfraktur im
Becken hat die Leichtath-
letin monatelang außer
Gefecht gesetzt.„Ich hat-
te zu wenig Zeit zur Vor-
bereitung auf Tokio, des-

halb habe ich mit dem achten Platz das Beste
daraus gemacht.“ Laufen ist ihre Leiden-
schaft, ohne die die leichtgewichtige Läufe-
rin nicht sein kann.

Corona habe sie hingegen in den USA
kaum behindert: Maskenpflicht ja, an jeder
Supermarktecke eine Teststation, die Cafés
seien offen, alles Teil von Normalität. Ihr
Apartment liegt nur wenige Minuten vom
Trainingscampus entfernt, sie könne unge-
hindert nach Downtown und in die Mall ge-
hen. Was ihr die Zeit in den USA bisher ge-
bracht hat? „Ich bin an Herausforderungen
gewachsen“, beschreibt Klosterhalfen ihren
Reifungsprozess.

Zur Vorbereitung der Cross-EM in Dublin
ist sie zehn Tage nach London geflogen, um
dort mit Lauflegende Sonia O’Sullivan, ehe-
malige irische Cross-Weltmeisterin, auf
einer Rasenrundbahn im Stadtteil Tedding-

„Die Sache ist
erledigt, ich
habe Salzar
seit der WM
2019 nicht
mehr
gesehen.“
Konstanze
Klosterhalfen,
Leichtathletin

Sie ist ein Kind der Schwäbischen Alb:
raues Klima, hügeliges Gelände, kantige
Menschen – das hat Alina Reh geprägt und
war die Grundlage ihrer Erfolge. Sechsmal
war sie deutsche Meisterin, bei der EM 2018
in Berlin erhielt sie wegen eines Dopingfalles
über 10000 Meter im Nachhinein Bronze.

2020 folgte Alina Rehs überraschender
Wechsel zum SCC nach Berlin, weil ihr Trai-
ner zurückstecken musste. Bundestrainer
André Höhne, ehemaliger Weltklassegeher,
sollte Reh im Olympischen Trainingszent-
rum in Kienbaum abseits der Großstadt in
die internationale Spitze führen.Statt sport-
lich durchzustarten wurde das Olympiajahr
2021 für Alina jedoch turbulent und wird in
keiner guten Erinnerung bleiben. Der Kind-
heitstraum Olympische Spiele in Tokio er-
füllte sich nicht.

Auch hier war eine Verletzung verant-
wortlich: Ein Ermüdungsbruch im Waden-
bein hatte eine mehrwöchige Zwangspause
zur Folge. Allein auf den
Dauerläufen um Kien-
baum war Alina Reh ver-
loren gegangen, wie Trai-
ner Jürgen Kerl erkannt
hatte. Das Hauptstadt-
projekt Berlin war ge-
scheitert. Am Ende des
Sommers brach Reh den
Berlin-Trip ab und kehrte
nach Laichingen zurück
zu ihrem alten Trainer Kerl. „Ich gehöre auf
die Schwäbische Alb“, sagt die 24-Jährige im
Rückblick, „hier fühle ich mich wohl.“ Es sei
ein Privileg, hier laufen zu dürfen. Berlin sei
einige traurige Zeit gewesen, auch weil der
ihr sehr nahestehende Großvater in dieser
Zeit gestorben ist. Höhen und Tiefen kennt
Reh. Schon 2019 bei der WM in Doha musste
sie die Kunststoffbahn im Rollstuhl verlas-
sen.

Alina Reh hat sich ihrem Wesen als Älble-
rin nach immer wieder zurückgekämpft. Das
Wettkampf-Comeback im September in Tü-
bingen war vielversprechend, doch ganz die
Alte ist sie noch nicht. Bei den deutschen
Meisterschaften über zehn Kilometer auf der
Straße wollte sie ihren zweiten Titel holen,
musste jedoch überraschend der Mittel-
strecklerin Hanna Klein (Tübingen) den Vor-
tritt lassen. Vor einer Woche in Pforzheim
beim letzten Test vor der Cross-EM in Dublin
unterlag sie nach Startproblemen ihrer Kon-
kurrentin Klosterhalfen und wurde Zweite.
Trotzdem ist dort wieder eine lockere und
unbeschwerte Alina Reh aufgetreten. Auch
sie ist in diesem Jahr gereift.

„Ich denke, wir haben in Dublin gute
Chancen auf eine Team-Medaille“, schätzt
Alina Reh,sie selber wäre mit einer Top-Ten-
Platzierung zufrieden. Schon jetzt geht der
Blick ins „Megajahr“ 2022 mit Welt- und
Europameisterschaften in Eugene (USA) und
München. Denn dort möchte die Davonläu-
ferin von der Alb über 10000 Meter am liebs-
ten auf dem Podium stehen.

„Ich gehöre
auf die
Schwäbische
Alb. Hier
fühle ich
mich wohl.“
Alina Reh,
Leichtathletin

KLINGENTHAL. Skispringerin Katharina Alt-
haus hat beim Heimspiel in Klingenthal ihr
viertes Weltcup-Podest in Folge verpasst.
Die Olympiazweite aus Oberstdorf,die in der
Vorwoche in Lillehammer ihren ersten Sieg
seit drei Jahren gefeiert hatte, musste sich
beim Sieg der Österreicherin Marita Kramer
mit Rang sieben begnügen. „Heute hat ein
bisschen was gefehlt, ich bin trotzdem zu-
frieden“, sagte Althaus. Die 25-Jährige
sprang 120,5 und 115,0 Meter, zum Trepp-
chen fehlten ihr umgerechnet gut 17 Meter.

Ihren dritten Sieg im fünften Springen
des Olympiawinters feierte die in den Nie-
derlanden geborene Kramer, die sich vor Sil-
je Opseth (Norwegen) und Ursa Bogataj (Slo-
wenien) durchsetzte. sid

Althaus fehlen 17
Meter fürs Podest

DUBAI. Magnus Carlsen hat seinen Welt-
meistertitel bei der Schach-WM in Dubai mit
Leichtigkeit verteidigt. Der 31-jährige Nor-
weger machte gegen seinen russischen He-
rausforderer Jan Nepomnjaschtschi bereits
in der elften von maximal 14 Partien alles
klar und setzte sich am Freitag mit dem ins-
gesamt vierten Sieg und einem Punktestand
von 7,5:3,5 vorzeitig zum fünften Mal die
Schachkrone auf. Carlsen ist seit 2013 Welt-
meister und verteidigte seinen Titel nach
2014 (gegen Viswanathan Anand), 2016
(gegen Sergej Karjakin) und 2018 (gegen Fa-
biano Caruana) zum vierten Mal in Serie er-
folgreich. Carlsen erhält 1,2 Millionen Euro,
Nepomnjaschtschi 800 000 Euro. sid

Carlsen bleibt
Schach-Weltmeister

einen Fehler im Stehend-
schießen. Seine Leistung in
der Loipe war allerdings nicht
nur gut, sondern herausra-
gend – vor allem die Schluss-
runde. Die Weltspitze um
Sprint-Weltmeister Martin
Ponsiluoma (1/+14,3 Sekun-
den/Schweden) auf Platz zwei
verlor fast zehn Sekunden auf
den letzten Metern, Dritter
wurde der Belarusse Anton
Smolski (0/+20,5).

„Ich glaube, dass ich mich
ganz gut verkauft und es mir
besser eingeteilt habe als letz-
te Woche“, sagte Kühn: „Da
macht die Schlussrunde auch
mehr Spaß.“ Damit geht Kühn
auch mit einem angenehmen
Vorsprung in den Verfolger an
diesem Samstag (12.15 Uhr/
ARD und Eurosport) in
„Snowfilzen“,wie die österrei-

chische Biathlon-Hochburg von Athleten
getauft wurde. Benedikt Doll rettete sich
nach vier Strafrunden als 60.gerade noch ins
Jagdrennen. Nawrath überzeugte mit Rang
acht und der sechstschnellsten Laufzeit.

Im Sprint der Frauen über 7,5 Kilometer
setzte sich die fehlerfreie Belarussin Hanna
Sola überlegen durch und feierte ihren ers-
ten Weltcup-Sieg. Vanessa Hinz wurde auf
Platz zehn (0/+1:18,5) beste Deutsche, De-
nise Herrmann als 13. (+1:29,8) und Franzis-
ka Preuß als 18. (+1:39,1) verpassten mit je-
weils zwei Strafrunden die Top Zehn und da-
mit eine gute Ausgangsposition für den Ver-
folger am Sonntag (14.30 Uhr). sid

E rst flog Johannes Kühn
mit einer furiosen
Schlussrunde über die

Loipe,dann durfte sich der 30-
Jährige nach langen Minuten
des Bangens über den größten
Erfolg seiner Karriere freuen:
Der Bayer hat den deutschen
Biathleten im Sprint von
Hochfilzen mit der schnells-
ten Laufzeit sensationell den
ersten Sieg des Olympiawin-
ters beschert und erstmals im
Weltcup triumphiert. Nach
dem enttäuschenden Auftakt
in Östersund war es der er-
hoffte, aber etwas unerwarte-
te Befreiungsschlag für die
Skijäger des DSV.

„Mir bedeutet es sehr viel“,
sagte Kühn gelöst. Aber „dass
ich so schnell war, habe ich
nicht gefühlt“. Kühn gab zu,
dass es ihm vor dem Start
„nicht so super“ gegangen sei. „Er war heute
Nacht ein bisschen nervös. Vielleicht hat es
sich schon ein wenig angedeutet“, sagte sein
Zimmerkollege Roman Rees. Für Kühn ist es
ein Aufstieg im Eiltempo. „Vor zwei Wochen
Ibu-Cup und heute gewinnen, das ist, glaube
ich, noch nicht so oft vorgekommen“, sagte
er. Zum Weltcup-Auftakt musste sich Kühn
noch im zweitklassigen Ibu-Cup beweisen,
deshalb seien die Plätze 12 (Sprint) und 14
(Verfolgung) zuletzt in Östersund „fast noch
mehr Genugtuung“gewesen.

Kühn war bei strahlendem Sonnenschein
mit der Startnummer neun ins Zehn-Kilo-
meter-Rennen gegangen und leistete sich

Sensation in „Snowfilzen“:
Weltcup-Sieg für Kühn
Der größte Karriere-Erfolg des 30-Jährigen hat den deutschen
Biathleten den ersten Sieg desOlympiawinters beschert.

„Vor zwei Wochen
Ibu-Cup und heute
gewinnen, das ist,
glaube ich, noch nicht
so oft vorgekommen.
Dass ich so schnell
war, habe ich
nicht gefühlt.“
Johannes Kühn,
Biathlet
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BIETIGHEIM. Eine Show der Tore von Evan
Jasper und Riley Sheen hat Eishockey-Bun-
desligist Bietigheim Steelers im Geister-
Heimspiel in der leeren Egetrans-Arena
einen 6:3-Sieg (1:1, 1:2, 3:0) gegen den EHC
Redbull München beschert. Jasper erzielte
drei Treffer (37., 48., 54.), zwei Tore (20., 58.)
steuerte Sheen bei, den Schlusspunkt setzte
Brandon Ranford (59.).

„Im letzten Drittel haben wir gezeigt,
dass wir auch mit unseren Kontern kalt-
schnäuzig sein können. Das freut mich sehr
für die Jungs,und ich hoffe,dass uns das wei-
teres Selbstvertrauen geben wird“, sagte
Steelers-Trainer Daniel Naud. Ohne Tor-
erfolg blieb Neuzugang Avery Peterson (26)
in seinem ersten Spiel für die Steelers. red

Steelers feiern Sieg 
über EHC München

Wir sind für
Sie da!

Persönlich erreichen Sie unseren Leserservice
montags bis freitags: von 7:00 bis 17:30 Uhr
samstags: von 7:30 bis 12:00 Uhr

Rund um die Uhr können Sie uns Ihre Wünsche mitteilen unter

Ob Adressänderung, Zustellfragen oder Urlaubsservice – unseren
Online-Leserservice erreichen Sie 24 Stunden.An 365 Tagen im Jahr.

www.abo-stz.de/mein-abo

Telefon-Hotline:
0711 7205-6161


